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Peter Wick, MeteoNews
Persönliches Wettertelefon:
0900 575 775 (Fr. 2.80/Min.)

METEONEWSMETEONEWS

Bergwetter:
Hörnli 
Üetliberg 
Lägern 
Pfannenstiel

Schadstoffe:
Messstation Messwert Grenzwert
Rapperswil µg/m3 µg/m3

Feinstaub PM10 50
Stickoxide NO2 80
Ozon O3 120
PM10, NO2: Mittelwerte des Vortages.
O3: Max. Stundenmittel des Vortages. 

Heute

D A S  W E T T E R  A M  Z Ü R I C H S E E

Ein Hoch mit Kern über Däne-
mark bestimmt unser Wetter. Am
Vormittag hält sich Hochnebel
über der Region Zürichsee. Die 
Obergrenze befindet sich auf 
rund 1500 Metern. Am Nachmit-
tag lockert sich der graue Deckel 
langsam auf. Die Temperaturen 
erreichen mit einer mässigen Bise
rund 14 Grad.

Prognosen:
Der Sonntag beginnt mit Hochne-
bel, welcher sich im Tagesverlauf 
auflockert. Oberhalb von etwa
1200 Metern gibt es ganztags viel 
Sonnenschein. Am Montag und
Dienstag erwartet uns ruhiges 
und tagsüber mildes Herbstwet-
ter mit einer Kombination aus 
Nebel und Sonnenschein.

Hochnebel und Sonnenstrahlen
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Z U R  P E R S O N

Jürg Schmid
Jürg Schmid (40) ist in Zürich
aufgewachsen und lebt seit
zweieinhalb Jahren in Kilch-
berg. Ehe er an der Fachhoch-
schule Winterthur Architek-
tur studierte, absolvierte er
eine Maschinenzeichner- und
eine Hochbauzeichnerlehre.
Nach fünf Praxisjahren
machte er sich 2000 selbst-
ständig. In einem Nachdi-
plomstudium der ETH befasst
er sich mit dem Umgang mit
alter Bausubstanz. Schmid
findet, das Alte werde durch
etwas Neues in seiner Kraft
verstärkt. www.jsar.ch (fry)

Dorf zu bauen, hat mich berei-
chert. Ich habe gelernt, diese Men-
schen zu respektieren und gleich-
zeitig zu führen.

Das Ganze war sehr emotional
und persönlich. Stellen Sie sich vor,
die Gemeinde, die am Simplonpass
und an der Grenze zu Italien liegt,
stand unter Schock. Zudem stellte
die Glückskette die Zukunft von
Gondo in Frage. Das erhöhte natür-
lich den Druck auf uns, da die Me-
dien nur darauf warteten, dass
beim Wiederaufbau etwas schief
lief. Zum Glück zeigt das grosse In-
teresse an Gondo heute, dass wir
richtig entschieden hatten. Für
mich ist es ein schönes Gefühl,
durch Gondo zu gehen, alle kennen
und grüssen mich. Ich bin nicht
mehr nur der Grüezini aus Zürich.

Hat Gondo Sie geprägt?
Ich bin daran gereift, auf jeden

Fall. Für mich als Projektleiter war
es ein langer Prozess, der fünf
Jahre dauerte und während dessen
das Konzept mehrmals angepasst
wurde. Der Umgang mit einer Ge-
meinde, die durch eine Katastro-
phe gezwungen war, ein neues

ges an Überzeugungsarbeit, denn
zuerst hiess es: «Wer sind denn
diese Botschini (Büebli)»? Wir wa-
ren jung und kamen aus Zürich,
was das Ganze nicht vereinfacht
hat. Ich bin heute noch erstaunt,
dass wir Gondo so bauen konnten.

Wie gingen Sie mit diesem Miss-
trauen um?

Wir haben die Einheimischen
mit unserem grossen Arbeitsein-
satz überzeugt. Wir haben in 400
Arbeitsstunden ein riesiges Modell
gebaut. Langsam legte sich dann
das Misstrauen, vor allem der
Stadtarchitekt von Brig hat uns
sehr unterstützt. Eines Abends rief
mich jedoch der von Zweifeln be-
fallene Gemeindepräsident an und
meinte, das Ganze sei schon sehr
modern für Gondo. Ich beruhigte
ihn und bat ihn um Vertrauen.

War der menschliche Aspekt fast
wichtiger als der architektoni-
sche?

Zum einen der Umgang mit den
Materialien. Beim Stockalperturm
haben wir Altes und Neues inei-
nander verstrickt. Die Front zum
Dorfplatz ist aus Beton und ver-
fliesst farblich mit den hinten noch
bestehenden Mauerfugen der
Steinmauern. Die Abrisskante
wird innen und aussen auf subtile
Weise sichtbar. Zudem suggerie-
ren unsere grossen, starken Ge-
bäude die Festigung des Hanges.
Die neue Identität wurde also auf
das Geschehene ausgerichtet.

Waren Ihre Bauten für das Passdorf
Gondo nicht sehr modern? Wurde
das akzeptiert?

Es gab einen gewissen Wider-
stand, aber nur unterschwellig. Wir
arbeiteten natürlich eng mit dem
Denkmalschutz zusammen. Sie ha-
ben anfänglich eine Restaurierung
in Betracht gezogen, aber wir
konnten uns mit unserer Idee, das
Geschehene sichtbar zu machen,
durchsetzen. Es brauchte aber eini-

Morgen sind es sieben Jahre
her, dass eine Gerölllawine
das Walliser Dorf Gondo
verschüttete. Architekt
Jürg Schmid aus Kilchberg
hat es wieder aufgebaut.

Mit Jürg Schmid sprach
Elisabeth Fry

Was hat Sie am Wiederaufbau von
Gondo gereizt?

Gondo war ja gross in den Me-
dien. Wir haben die Bilder unzäh-
lige Male gesehen, vor allem den
halb zerstörten Stockalperturm,
der zum Sinnbild der Katastrophe
wurde. Wie viele haben wir mit
Gondos Bevölkerung mitgefühlt.
Als im Frühling 2001 der Wettbe-
werb ausgeschrieben wurde, ha-
ben ich und meine zwei damaligen
Partner beschlossen, mitzuma-
chen. So ein Wiederaufbau nach ei-
ner Katastrophe war für uns etwas
Neues und eine Herausforderung.

Was war das Ziel des Konzepts?
Das Dorf neu zu strukturieren.

Aus einem Strassendorf sollte ein
Dorf mit einem Kern und einem
Dorfplatz werden. Für mich war
von Anfang an klar, dass der ge-
schichtsträchtige Stockalperturm
als Ordnungsträger des Dorfes an
den neuen Dorfplatz gehörte. Der
Turm wurde im 17. Jahrhundert
vom Handelsherrn und Politiker
Kaspar Jodok von Stockalper ge-
baut. Er diente als Lager für die
Transportgüter und als Unterkunft
für Reisende. Der Turm war nur
teilweise zerstört, andere Gebäude
mussten total neu gebaut werden.

Warum wurde dem Turm eine neue
Funktion gegeben?

Am Anfang sollte es ein Museum
werden. Dann kam die Idee eines
multifunktionalen Gebäudes auf,
und zuletzt einigte man sich auf ein
Seminargebäude. Damit wollte
man sich von den Hotels in umlie-
genden Dörfern abgrenzen. Der
Turm beherbergt heute etliche Se-
minarräume, zehn Hotelzimmer,
ein Mehrbettenzimmer und ein
Restaurant. Es brauchte aber viele
Sitzungen und lange Zugfahrten
ins Wallis, bis sich alle einig waren.

Was war so speziell an Ihrem Kon-
zept?

«Ich bin erstaunt, dass wir das bauen konnten»

BILD PATRICK GUTENBERG

Jürg Schmid vor dem Bild des auferstandenen Stockalperturms: Das Gebäude war das Kernstück des Wiederaufbaus von Gondo.

Unheimlich

V
orsichtig, wie in Zeit-
lupe, öffnet er die Tür.
Ein eisiger Wind dringt
durch den schmalen

Spalt. Es ist noch dunkel draussen,
kein einziges Licht ist in den
Fenstern der umliegenden Häuser
zu sehen. Und dann diese unheim-
liche Stille. Nebelschleier, die
jeden Laut ersticken, ziehen durch
die Vorgärten und verdecken die
Sicht auf den See.

Unsinn, sagt er sich, alles Einbil-
dung, es ist doch alles in Ordnung.
Aber als er sich zum Briefkasten
hinbewegt, spürt er drohendes Un-
heil. Er zieht die Kordel des Mor-
genmantels enger um die nicht
mehr so deutliche Taille. Gerade
als er den Briefkasten öffnen will,
vernimmt er ein leises Rascheln
unter der Hortensie. Es ist kaum
hörbar, aber in der Totenstille
empfindet er es wie ein Schuss.
Wie vom Blitz getroffen bleibt er
stehen, seine Nackenhaare bohren
sich in den Morgenmantelkragen.
Als er realisiert, dass es nur Mauki
ist, das Nachbarsbüsi, das von der
nächtlichen Mäusejagd zurück-
kehrt, stösst er einen Seufzer der
Erleichterung aus. Er schnappt
sich die Zeitung, klemmt sie unter
den Arm und eilt zurück ins Haus.
Ein letztes Mal dreht er sich um
und schaut in den frühen Morgen
hinaus: kein Licht, kein Mensch,
ausser Mauki kein einziges Le-
benszeichen. Er runzelt die Stirn
und schliesst die Tür, hält kurz
inne, wirft den Kopf zurück – und
schlägt sich mit der Handfläche auf
die Stirn. Er lacht so laut auf, dass
seine Frau fast aus dem Bett fällt.
Natürlich! – Herbstferien!

* Carl-Axel Englund ist Redaktor

Von Carl-Axel Englund*
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Wenn alte Weiber Rosskastanien wümmen
Frage vom Montag
Schön sieht sie aus, ein Farbtupfer
in feuchten, halb schattigen Wie-
sen – aber sie ist gefährlich. Ihr Gift
wirkt innert Stunden und kann
Kinder töten. Ihr Name: Herbst-
zeitlose. Lösungsbuchstabe: T

Frage vom Dienstag
Auch wenn sich im Neudeutschen
der Indian Summer breit macht –
bei uns heisst die Schönwetterperi-
ode zur Zeit der goldenen Blätter
immer noch Altweibersommer.
Lösungsbuchstabe: A

Frage vom Mittwoch
Wümme heisst die Tätigkeit des
Traubenlesens im Dialekt – der
Vorgang selber nennt sich der
Wümmet. Lösungsbuchstabe: N

Frage vom Donnerstag
Igelkastanie würde angesichts der
stachligen Hülsen zwar passen –
gesucht war allerdings die Ross-
kastanie. Lösungsbuchstabe: G

Frage vom Freitag
Zum Entstehen braucht der Nebel
feuchte Luft – gebildet wird er je-
doch von feinen Wassertröpf-
chen. Lösungsbuchstabe: O

Das Lösungswort
diese Woche lautet TANGO.

Die Gewinnerin
Doris Bachmann
Stockenstrasse 43
8802 Kilchberg

Der Preis
Ein Speisegutschein im Wert von
100 Franken; zum Beispiel für ein
Wildessen. Einlösbar im

Die nächste Woche
Erneut ist Ihr Wissen rund um die
Jahreszeit gefragt. Ab Montag fol-
gen nochmals fünf Fragen. Preis ist
ein 4-Gang-Gourmet-Dinnermenü
für zwei Personen im Restaurant
des Hotel Sedartis in Thalwil.

Zum Schluss noch dies
Erste Lösungen trafen schon am
Donnerstag ein, obwohl der letzte
Buchstabe erst am Freitag fest-
stand. Das Lösungswort hätte zum
Beispiel auch Tanga lauten kön-
nen. Die Frühstarter haben Glück
gehabt: Alle wählten den Tango.


